
        
            
                
            
        

    
  
    
  


  Das Buch


  Potzblitz! Wenn Polly auf Klassenfahrt geht, ist mächtig was los: Badehandtücher fliegen in Bäume, ein Nachthemd verschwindet – und Polly ist sich sicher: Hier spukt es, und zwar ganz gewaltig …

  Ein neues turbulentes Abenteuer des kleinen starken Vampirmädchens – zum Kringeln komisch!
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    Lucy Astner wurde 1982 in Hamburg geboren. Sie mag Schokolade essen, Trampolin springen und lachen, bis der Bauch wehtut. Und eben weil sie selbst so gerne lacht, hat sie ihr Hobby zum Beruf gemacht und schreibt Drehbücher für Kinofilme, mit denen sie viele andere Menschen zum Lachen bringt. Mit ihren beiden Töchtern und ihrem Mann lebt sie heute mitten in Hamburg-Eimsbüttel. Hier sind ihr nicht nur Kanalpiraten und Großstadtfeen begegnet, sondern auch ein kleines Mädchen mit potzblitzstarken Zauberzähnen: POLLY SCHLOTTERMOTZ. Und diesem Abenteuer konnte Lucy sich einfach nicht entziehen …
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  Viel Spaß beim Lesen!
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  »Potzblitz!« Polly hüpfte auf und ab und schüttelte ihr Hosenbein. »Jetzt komm schon raus da, Adlerauge! Ich hab keine Zeit für solche Spielchen!«


  Nein, Polly hatte tatsächlich nicht mehr viel Zeit. In zwanzig Minuten musste sie an der Schule sein, um in den Bus zu steigen, der ihre Klasse an den Plöner See fuhr. Dorthin ging nämlich die Klassenreise, auf die sich Polly schon seit Wochen freute. Eine Woche voller Sonne, Spaß und Abenteuer – und vor allem eine Woche ohne Matheunterricht!


  Das einzige Problem war Adlerauge. Der kleine Wicht war aufgebracht in ihr Hosenbein geflattert und klammerte sich nun wild entschlossen an Pollys Wade.


  »Ich komme hier nicht raus! Nie und nimmer nicht! Das schwöre ich, bei meinen höchstpersönlichen Adlerohren!«


  Adlerauge war kein normaler Freund, er war ein Fledermäuserich. Und Polly konnte mit ihm sprechen, weil auch sie kein normales Mädchen war.


  Polly Schlottermotz war ein Vampirkind, und seit sie ihren ersten Eckzahn hatte, lebte sie bei ihrer Tante Winnie auf einem Hausboot in Hamburg. Tante Winnie hatte ihr beigebracht, wie sie mit den Zauberkräften umgehen konnte, die jeder Vampirzahn mit sich brachte. Pollys Eckzahn hatte nämlich nicht nur dafür gesorgt, dass Polly mit Adlerauge sprechen konnte, sondern auch, dass sie ziemlich stark wurde, sobald sie wütend war. Und so langsam machte sie das Theater, das Adlerauge veranstaltete, ganz schön wütend!


  Schnaubend beugte sie sich nach vorne und spähte umständlich in ihr Hosenbein hinein. »Wenn du nicht freiwillig rauskommst, werde ich potzblitzwütend – und du weißt, was das bedeutet, oder? Dann fliegst du mindestens bis zum Mond!«
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  Unsicher blinzelte Adlerauge seine Freundin an. Potzblitz! Polly meinte es ernst. Seufzend ließ der kleine Flatterwicht ihr Bein los und purzelte auf den Fußboden. »Aber … ich wollte doch so gerne mitkommen. Ich war noch nie auf Klassenreise – in meinem ganzen Leben nicht! Dabei will ich unbedingt mal ein richtiges Abenteuer erleben …«


  Geknickt ließ er das Köpfchen hängen.


  Polly musste kichern. »Du und ein echtes Abenteuer? Dafür bist du doch viel zu ängstlich!«


  »Ängstlich? Ich? Pah!« Empört plusterte Adlerauge seine Flügel auf. »Ich bin der mutigste und abenteuerlustigste Fledermäuserich jenseits der siebzehn Jupitermonde! Jawohl!«


  Polly nickte schnell und setzte ihren kleinen Freund auf dem Bett ab. »Natürlich bist du das. Aber du darfst trotzdem nicht mit auf die Klassenfahrt. Haustiere sind nämlich verboten.«
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  »Haustiere?« Adlerauge schnappte nach Luft und rückte die kleine Brille zurecht, die Pollys Freund Paul ihm geschenkt hatte. »Ich bin doch kein Haustier! Ich bin ein Fledermäuserich – und zwar ein besonders stattliches Exemplar!« Stolz richtete er sich zu seiner vollen Größe auf.


  Polly konnte sich ein Lachen nicht verkneifen.


  »Ich fürchte, für Frau Grübchen macht das keinen Unterschied. Und Frau Hammelheim konnte noch nie besonders viel mit Fledermäusen anfangen …« Bei dem Gedanken an Frau Hammelheim wurde Adlerauge ganz schwindelig, immerhin hatte sie ihn bei ihrer ersten Begegnung quer durchs Klassenzimmer geschleudert. Auch Polly konnte die strenge Lehrerin nicht besonders gut leiden, aber da für eine Klassenreise immer zwei Lehrkräfte gebraucht wurden, hatte sich Pollys Klassenlehrerin Frau Grübchen vom Schulleiter eine Begleitung zuteilen lassen. Dass es ausgerechnet Frau Hammelheim sein musste, hatte kein Kind in Begeisterung versetzt …


  Tröstend drückte Polly Adlerauge einen Kuss auf die Nasenspitze. »Am Freitag bin ich ja schon wieder zurück. Und wenn du willst, schicke ich dir eine Postkarte!« Dann verschwand sie fröhlich hüpfend die Treppe hinab.


  Adlerauge stieß ein enttäuschtes Schnauben aus. »Eine Postkarte? Pah! Als ob so ein Zettelchen ein echtes Abenteuer ersetzen könnte!« Nein, so leicht ließ sich ein Fledermäuserich nicht vertrösten – und erst recht ließ er sich nicht so einfach loswerden! Mit einem schelmischen Grinsen auf dem Gesicht flatterte Adlerauge zum Fenster hinaus …
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  Tante Winnie ächzte und stöhnte, während sie Pollys schweren Rucksack zur Schule schleppte. Polly selbst hätte ihr Reisegepäck nur dann tragen können, wenn sie wütend gewesen wäre. Doch dafür gab es gerade gar keinen Anlass. Im Gegenteil!


  Polly konnte es kaum erwarten, endlich in das Klassenreise-Abenteuer zu starten!


  Potzblitz! Die Woche, die vor ihr lag, versprach den allerherrlichsten Spaß.


  Frau Grübchen hatte den Kindern erzählt, dass sie in einen Kletterpark gehen würden, im See schwimmen und eine Schatzsuche veranstalten würden. Polly hüpfte vor Vorfreude in die Luft und blickte lachend zu Tante Winnie. »Warum musstest du auch all das Zeug in meinen Rucksack stopfen?«
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  Pollys Großtante blies sich empört eine feuerrote Locke aus der Stirn. »Zeug?! Das Lexikon der Phantastanten ist ja wohl kein Zeug! Und der Blutorangensaft erst recht nicht!«


  Winnie hatte natürlich recht. Polly brauchte den Blutorangensaft, denn wenn ein Vampir nicht täglich ein großes Glas davon trank, wurde ihm schwindelig – und zwar nicht nur in den Armen und Beinen, sondern auch auf der Zunge.


  Trotzdem konnte sich Polly ein Kichern nicht verkneifen. »Du hättest mir aber nicht gleich sieben Flaschen einpacken müssen.«


  Winifred grinste frech zurück. »Sicher ist sicher! Du willst doch nicht riskieren, dass du fünf Tage lang sprichst wie ein Schüttelrätsel, oder?«


  Nein, diese Vorstellung gefiel Polly tatsächlich gar nicht. Noch viel weniger aber gefiel ihr der Blick von Greta Großmaul, als sie die Schule in der Tornquiststraße endlich erreichte und mühevoll den schweren Rucksack in das Gepäckfach des Busses schob.


  »Stell den bloß nicht neben meinen teuren Koffer! Sonst springen am Ende noch die Flöhe aus deinem Rucksack in meine saubere Wäsche rüber.« Ein gemeines Grinsen breitete sich auf ihrem Gesicht aus.
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  Polly verdrehte genervt die Augen. Als sie neu in die Klasse gekommen war, hatte Greta ihr das Leben schwer gemacht. Und auch heute konnte sie sich nur selten einen fiesen Kommentar verkneifen …


  Bevor Polly etwas erwidern konnte, drängte sich Tante Winnie nach vorne an die Gepäckklappe und blinzelte Greta grinsend an. »Du hast vollkommen recht! Die Flöhe bleiben besser bei uns, die haben nämlich ein erstklassiges Unterhaltungsprogramm drauf! Uh! Da tanzt gerade einer Tango in meinem Ohr.« Sie blickte Greta in die Augen, wackelte mit dem Zeigefinger und zog zweimal an ihrem linken Ohrläppchen.
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  Greta klopfte sich die Klamotten ab. »Das ist ja wirklich – KRÖTENROTZ!« Erschrocken schlug sie sich die Hand vor den Mund. Krötenrotz? Sie hatte doch eigentlich ekelhaft sagen wollen! Wo war dieses Wort denn plötzlich hergekommen? Als Greta die Finger von den Lippen nahm, schoss schon das nächste Wort aus ihrem Mund: »POPOKEKS!«


  Tante Winnie kicherte und auch Polly musste lachen. Sie wusste, was hier passiert war: Winifred hatte Greta mit einem Schimpfwörter-Schluckauf belegt! Pollys Großtante war nämlich selbst ein Vampir und der Schimpfwörter-Spuk war eine ihrer Zauberkräfte.


  Greta blinzelte irritiert zu ihrer Zunge hinab. »Was ist denn – BLÖDKLOPS!«


  Plötzlich ertönte eine empörte Stimme von hinten. »Hast du mich gerade Blödklops genannt?« Erschrocken drehte Greta sich um: Hinter ihr stand Frau Hammelheim!
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  Greta riss ertappt die Augen auf. »N… nein«, stotterte sie, »ich würde Sie doch nie – PICKELPO!«


  Frau Hammelheim schnappte nach Luft. »Das reicht, Greta! Dafür sitzt du auf der Fahrt nicht neben deinen Freundinnen, sondern neben mir! Verstanden?«


  »Aber ich …« Sprachlos sah Greta zu, wie die Lehrerin im Bus verschwand, da kroch ein leises »Pipikack …« über ihre Lippen.


  Polly warf ihrer Großtante einen auffordernden Blick zu. »Ich glaube, das reicht.«


  Winnie nickte und zog erneut an ihrem Ohrläppchen.


  Greta streckte ahnungslos ihre Zunge raus und schielte darauf hinab – aber sie blieb still. Der Schimpfwörter-Spuk war vorbei. Mit einem Grummeln verzog sich Pollys garstige Klassenkameradin in den Bus.


  Polly hob die Augenbrauen und blickte Tante Winnie an. »Das war nicht besonders nett von dir …«


  Winifred zuckte grinsend mit den Schultern. »Das stimmt. Aber sie war ja auch nicht besonders nett zu dir!« Dann gab sie Polly einen saftigen Kuss auf die Stirn und schob sie in den Bus hinein.


  Das Abenteuer konnte beginnen!
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  Pollys Freund Paul erreichte den Bus in allerletzter Sekunde, aber Polly hatte ihm natürlich einen Platz neben sich frei gehalten.


  »Warum sitzt Greta denn neben Frau Hammelheim?«, fragte er verwundert, während der Bus vom Schulhof fuhr.


  »Das ist eine lange Geschichte«, kicherte Polly und begann zu erzählen.


  Nach anderthalb Stunden erreichte die Klasse die Jugendherberge am See und Frau Grübchen gab die Zimmeraufteilung bekannt. Dass Polly und Paul nicht in einem Zimmer schlafen würden, wussten sie, schließlich wurden die Jungen und Mädchen für die Nächte getrennt. Und das war auch gut so, fand Polly. Immerhin war es kein Geheimnis, dass Jungs bei jeder Gelegenheit lospupsten und ihre Stinkesocken überall im Zimmer liegen ließen.
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  Paul sah das ganz anders: Mädchen und Jungen wurden nur deshalb getrennt, weil die Mädchen niemals aufhören konnten zu quatschen und das ganze Zimmer mit ihrem rosa Krimskrams vollstopften – da wurde selbst dem stärksten Jungen roselig!


  Polly sollte sich mit der schüchternen Annelie ein Zimmer teilen, doch als sie hörte, für wen das dritte Bett im Raum gedacht war, konnte sie sich ein Stöhnen nicht verkneifen: Greta! Ausgerechnet!


  Vorsichtig zupfte Polly an Frau Grübchens Ärmel. »Können wir nicht vielleicht noch mal tauschen? Greta will doch sicher lieber mit Jette und Jule in einem Zimmer schlafen.«


  Greta nickte heftig mit dem Kopf. Ausnahmsweise waren sich die beiden Mädchen einig.


  Frau Grübchen aber schenkte Greta und Polly ein freundliches Lächeln. »Ich habe das extra so eingeteilt, weil ich mir wünsche, dass ihr euch auf der Klassenreise mal mischt und mit anderen Kindern spielt.«
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  Potzblitz! Diese Idee gefiel Polly gar nicht, nein, nicht mal ein klitzekleines bisschen. Doch als sie Frau Hammelheims finsteren Blick hinter Frau Grübchen aufblitzen sah, verzichtete sie lieber auf eine weitere Widerrede.


  Seufzend zerrte sie ihren schweren Rucksack ins Zimmer.


  Ohne ein Wort miteinander zu wechseln, bezogen die drei Mädchen erst mal ihre Betten – da bemerkte Polly plötzlich ein leises Schluchzen. Kam das aus ihrem Reiserucksack …? Hatte Adlerauge sich etwa …? Aber nein! Als Polly zur Seite blickte, sah sie, dass es Annelie war, die weinte.


  »Was hast du denn?« Polly setzte sich zu ihrer Klassenkameradin aufs Bett und legte tröstend einen Arm um sie.


  Annelie versuchte, ihr Schniefen zu unterdrücken. »Ach, nichts. Es ist nur … Mein Bruder war auch schon mal hier auf Klassenfahrt und er meint …« Annelie zögerte und beugte sich flüsternd zu Polly rüber. »Er meint, in dieser Jugendherberge gibt es Gespenster …«
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  »Gespenster?« Greta hatte Annelie offenbar gehört und lachte laut auf. »Und an so was glaubst du? Du bist doch kein Baby mehr! Gespenster gibt es nicht!« Dann verdrehte sie die Augen und verschwand mit einem Knall zur Zimmertür hinaus.


  Polly streichelte Annelie über den Rücken. »Lass dich nicht von Greta einschüchtern! Und wenn es dich beruhigt: Ich glaube auch nicht, dass es hier Gespenster gibt. Dein Bruder wollte dich sicher nur ärgern. Aber wenn sich doch ein Gespenst hierher verirren sollte, dann schlage ich es in die Flucht, versprochen! Ich bin nämlich Polly Potzblitz Schlottermotz – und mit der ist im Zweifelsfall nicht zu spaßen!«


  Und so wie Polly das sagte, musste sogar Annelie lachen und nickte tapfer.


  Zum Mittagessen gab es Fischstäbchen mit Kartoffelpüree und Röstzwiebeln. Polly hatte mächtig Hunger und verdrückte drei Portionen, während sie mit Paul plante, was sie heute noch alles tun wollten. »Wir könnten eine Räuberhöhle im Wald bauen – oder mit einem Piratenfloß auf dem See ablegen!«
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  Frau Grübchen aber kam ihnen zuvor. Beim Nachtisch verkündete sie, dass alle gemeinsam nach dem Essen im See planschen würden. »Also zieht euch Badesachen an und nehmt eure Handtücher mit!«


  Eine Abkühlung im See fanden auch Polly und Paul gut, immerhin war es ganz schön warm. In Windeseile schlüpften die Kinder in ihre Schwimmsachen. Polly wollte gerade zur Zimmertür hinaushuschen, da fiel ihr ein, dass sie das Handtuch vergessen hatte. Hastig kramte sie in ihrem Rucksack, schob die Flaschen mit dem Blutorangensaft zur Seite und zog ein buntes Handtuch von ganz unten heraus. Aber was war das? War da nicht ein Geräusch? Polly lauschte angestrengt. Potzblitz! Sie war sich ganz sicher, dass sie etwas gehört hatte … Aber nein, sie musste sich wohl geirrt haben. Lächelnd schüttelte Polly den Kopf. Jetzt hörte sie auch schon Gespenster, dabei gab es die doch gar nicht! Oder etwa doch …?


  Unsicher klemmte sie sich das Handtuch unter den Arm und verschwand nach draußen.


  
    
  


  
    [image: ]

  


  [image: ]


  Frau Grübchens Idee mit dem Baden war wirklich hervorragend! Obwohl der See ziemlich kalt war, planschten alle Kinder ausgelassen durchs Wasser, holten glänzende Steine vom Grund herauf und bespritzten sich gegenseitig in einer wilden Wasserschlacht. Frau Grübchen mischte ordentlich mit und hatte große Freude an dem nassen Spaß!


  Nur Frau Hammelheim ließ sich am Wasser nicht blicken. Sie hatte den Lärm beim Mittagessen nicht gut verkraftet und sich nun mit fürchterlichen Kopfschmerzen auf ihr Zimmer zurückgezogen. Polly und Paul vermissten sie kein bisschen und auch Annelie schien ihre Sorge um Gespenster vergessen zu haben. Vergnügt tauchte sie nach Unterwasserschätzen, bis ihre Lippen ganz blau waren und Frau Grübchen sie aufforderte, das Wasser zu verlassen. Doch als Annelie ihr Handtuch von einem Stapel am Strand aufheben wollte, stieß sie plötzlich einen fürchterlichen Schrei aus:


  »Hilfe! Ein Gespenst!«
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  Sofort waren alle Augen auf sie gerichtet – doch das Einzige, was die Kinder sahen, war Pollys buntes Handtuch, das in den Zweigen eines Busches hin und her wehte.


  Sofort begann Greta zu kichern und flüsterte ihren Freundinnen etwas zu, sodass auch sie schließlich lachten.


  Frau Grübchen legte Annelie schützend ihren Arm um die Schultern. »Das ist doch nur ein Handtuch. Davor musst du dich nicht fürchten.«


  Annelie aber schüttelte entschlossen den Kopf. »Es hat sich bewegt! Es lag erst hier auf dem Boden und ist dann in die Luft geflattert und in den Busch geflogen! Das habe ich genau gesehen!«


  »Ja, das ist der berüchtigte Handtuchgeist«, witzelte Greta und die anderen Kinder lachten.


  Annelie verzog bekümmert das Gesicht.
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  Polly kniff die Augen zusammen. »Das ist mein Handtuch. Und ich habe es wirklich auf den Boden gelegt und nicht in den Busch gehängt!« Neugierig stieg sie aus dem kalten Seewasser und schlich sich an das Handtuch heran. Doch als sie es aus den Zweigen fischte, sah sie, dass es tatsächlich ganz schlaff im Busch hing. Das hier war kein Gespenst, nein, es war nur ein ganz normales, potzblitzlangweiliges Stückchen Stoff. Merkwürdig … Aber wie war es vom Strand ins Gebüsch gekommen? Hatte sich jemand einen Scherz mit ihr erlaubt? Vielleicht war es am Ende nur der Wind gewesen, der das Handtuch durch die Luft getragen hatte. Oder trieb hier etwa tatsächlich ein Geist sein Unwesen …?
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  Am allermeisten aber bedrückte Polly, dass Annelie sich nun wieder fürchtete, und schlimmer noch: dass Greta und ihre Freundinnen über sie lachten. Das hatte sie wirklich nicht verdient.


  Entschlossen schlang sich Polly ihr Handtuch fest um die Schultern und presste die Lippen aufeinander. Potzblitz! Sie würde der Sache auf die Spur gehen …


  
    [image: ]

  


  
    
  


  
    [image: ]

  


  Herr Krückstock, der Direktor der Jugendherberge, lachte nicht schlecht, als Polly und Paul ihn vor dem Abendessen nach einem Gespenst fragten.


  »Ob es bei uns spukt? Schön wär’s! Das wäre wenigstens mal eine Attraktion! Früher gab es im Wald ringsherum Füchse, aber selbst die sind verschwunden, seit mein Vorgänger die Fallgruben gebuddelt hat …« Er schüttelte den Kopf. »Nein, Kinder, hier gibt es ganz sicher keine Gespenster!«
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  Polly hatte mit so einer Antwort schon gerechnet, und trotzdem verschwand sie so schnell wie möglich in ihrem Zimmer und zog das schwere Lexikon der Phantastanten aus ihrem Rucksack. Hoch konzentriert blätterte sie Seite für Seite durch das dicke alte Buch, aber einen Hinweis auf einen Handtuchgeist fand sie auch hier nicht. Potzblitz! Sie wollte so gern dafür sorgen, dass Annelie sich nicht mehr fürchten musste.


  Als Paul sie schließlich zum Abendbrot abholte, schob Polly das Lexikon vorsichtig zurück in ihren Rucksack und seufzte. »Dann bleibt uns also nur noch eine Möglichkeit.«


  Paul blinzelte sie verständnislos an. »Und was soll das für eine Möglichkeit sein?«


  »Na, ganz klar«, sagte Polly und grinste. »Wir gehen heute Nacht auf Gespensterjagd!«


  Polly wartete, bis Greta und Annelie eingeschlafen waren. Dann schlüpfte sie vorsichtig in ihre Gummistiefel und öffnete die Tür. Doch gerade als sie aus dem Zimmer huschen wollte, richtete sich Annelie verschlafen in ihrem Bett auf.


  »Wo willst du denn hin, Polly?«


  Polly zuckte zusammen. Dann sagte sie einfach die Wahrheit. »Paul und ich wollen herausfinden, wo dieser Handtuchgeist herkam.«


  Obwohl es sehr dunkel war, konnte Polly erkennen, wie Annelie erschrocken die Augen aufriss. »Aber … aber du hast doch gesagt, du glaubst nicht an Gespenster.«




  »Tu ich auch nicht. Aber irgendwie muss mein Handtuch ja in den Busch gekommen sein. Und ich will herausfinden wie.« Entschlossen hielt sie Annelie die Hand hin. »Wenn du magst, kannst du mitkommen.«


  Annelie zögerte. Sie war kein Mädchen, das gerne ein Abenteuer erlebte – erst recht nicht, wenn es sich dabei um eine Gespensterjagd handelte. Auf der anderen Seite wollte sie lieber eine Freundin wie Polly an ihrer Seite haben, wenn tatsächlich ein Geist auftauchte … Und deshalb schwang sie, so mutig wie es eben ging, die Beine aus dem Bett und ergriff seufzend Pollys Hand.
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    Paul wartete bereits vor den Toiletten. Er staunte nicht schlecht, als er Annelie neben Polly entdeckte, versorgte die Mädchen aber rasch mit Taschenlampen.





  Leise schlichen die drei Freunde über den Flur, um durch die Hintertür an den See hinauszukommen. Doch als sie am Zimmer von Frau Hammelheim vorbeikamen, hörten sie plötzlich ein Geräusch.
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  »Uhuuuu! Uhuuuu!«


  Polly und Paul rissen überrascht die Augen auf und Annelie klammerte sich fest an Pollys Arm. »Meint ihr etwa, das Gespenst ist … da drinnen?«


  Polly atmete tief durch und straffte die Schultern. »Lasst uns einfach nachsehen.«


  Vorsichtig drückte sie die Klinke nach unten. Die Tür quietschte und gab den Blick frei auf Frau Hammelheim. Die strenge Lehrerin lag im Bett und gurgelte schnarchend vor sich hin.


  Auf Zehenspitzen schlichen Polly, Paul und Annelie in den Raum hinein. Aber von einem Gespenst war weit und breit nichts zu sehen.


  »Vielleicht hat sie nur im Schlaf gesprochen …«, vermutete Paul und deutete auf die Lehrerin.


  Polly zuckte mit den Schultern. »Los. Wir verschwinden besser wieder.«




  Als sie sich gerade zur Tür drehen wollten, plusterte sich plötzlich der weiße Vorhang im offenen Fenster auf und ein schauriges Heulen erklang.


  »Uhuuuuu! Uhuuuuuuuuu!«
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  Potzblitz! Polly, Paul und Annelie taumelten erschrocken zurück und stießen einen furchtbaren Schrei aus – so furchtbar und so laut, dass Frau Hammelheim aus ihrem Kissen auffuhr und ebenfalls zu schreien begann! Kreischend schlug sie auf den Lampenschirm ein, und als das Licht endlich anging, erkannte sie die drei Kinder, die sich in die hinterste Zimmerecke zurückgezogen hatten.


  Schnaubend sprang die Lehrerin aus dem Bett. »Was habt ihr hier zu suchen?«


  Stotternd vergrub Paul sein Gesicht im Ellenbogen. »Da … da ist ein Gespenst in Ihr Zimmer geflogen!«


  Doch als die Freunde im nächsten Moment zum Fenster sahen, war der Geist verschwunden und das Heulen verstummt. Nur der weiße Vorhang flatterte luftig im Wind.


  Und als Polly in das erzürnte Gesicht ihrer Lehrerin blickte, wusste sie, dass das hier ein Nachspiel haben würde …


  
    
  


  
    [image: ]

  


  Frau Hammelheim war nicht nur davon überzeugt, dass es keine Gespenster gab, nein, sie verdonnerte Polly, Paul und Annelie auch noch zum Küchendienst – und zwar für die gesamte Zeit der Klassenreise!


  Greta konnte sich ein schadenfrohes Grinsen nicht verkneifen, als sie hörte, dass Polly und ihre zwei Freunde heute nicht mitkommen würden an den See, sondern stattdessen Teller waschen sollten.


  Und als ob das alles noch nicht genug war, hielt die strenge Frau Hammelheim beim Frühstück einen oberlangen, potzblitzlangweiligen Vortrag darüber, dass es keine Gespenster gab!


  Frau Grübchen versteckte ihr Gesicht hinter einem Marmeladebrötchen und warf Polly, Annelie und Paul einen mitleidigen Blick zu. Natürlich fand auch sie es nicht in Ordnung, dass die Kinder mitten in der Nacht in das Zimmer ihrer Kollegin geschlichen waren, doch eine ganze Woche Küchendienst fand sie als Strafe auch ein bisschen übertrieben.


  Zu allem Überfluss hatte Frau Hammelheim als heutiges Angebot einen »entspannten Waldspaziergang« aufs Programm geschrieben. Für diesen Spaziergang hatten sich genau drei Kinder angemeldet: Greta, die sich nur zu gerne bei der oberstrengen Lehrerin beliebt machen wollte, und ihre Freundinnen Jette und Jule. Der Rest der Klasse hatte sich zum Floßbauen mit Frau Grübchen eingetragen – und das bedeutete, dass Pollys Klassenlehrerin wie schon am Vortag alle Hände voll zu tun hatte.
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  Fast tat Frau Grübchen Polly ein bisschen leid, als sie sie mit vierzehn zappelnden Kindern zum Seeufer aufbrechen sah, aber auch nur fast. Schließlich war ein Sack aufgebrachter Kinder immer noch netter als der Stapel dreckiger Teller, der sich vor Polly, Paul und Annelie auftürmte.


  Potzblitz! So hatte sich Polly die Klassenfahrt wirklich nicht vorgestellt … Als Polly und Paul geknickt die Tische abdeckten, deutete Annelie plötzlich aufgeregt nach draußen. »Da … da ist er schon wieder! Der Geist aus dem Schlafzimmer!«


  Paul und Polly stürmten ans Fenster – und tatsächlich! Ein kleines weißes Etwas flog gerade aus der Jugendherberge heraus! Aber es kam nicht aus dem Zimmer von Frau Hammelheim, nein, es flatterte direkt aus Pollys und Annelies Schlafzimmer!


  Paul kniff verwundert die Augen zusammen. »Trägt das Gespenst etwa dein Nachthemd, Polly?«


  Potzblitz! Paul hatte richtig gesehen! Dieser kleine Geist hatte sich tatsächlich in Pollys Nachthemd gehüllt, und jetzt flog er schnurstracks auf den Waldweg zu, auf dem eben Frau Hammelheim, Greta und ihre Freundinnen verschwunden waren. Dieses Gespenst war wahrhaft wandelbar: Erst hatte es ein Handtuch getragen, dann einen Vorhang und jetzt ein Nachthemd. Und plötzlich ging Polly ein Licht auf. Konnte es etwa sein, dass …? Sie musste grinsen.


  »Ich glaube, wir sollten diesem kleinen Quälgeist folgen …«


  Annelie hatte natürlich keinen blassen Schimmer, wovon Polly sprach, und auch Paul wusste nicht genau, was in Pollys Köpfchen vor sich ging. Trotzdem zögerten die beiden keine Sekunde, das dreckige Geschirr stehen zu lassen und mit Polly gemeinsam das flatternde Nachthemd zu verfolgen.


  Mit schnellen Schritten huschten sie auf den Waldweg – und es dauerte nicht lange, bis sie ein fürchterliches Geschrei hörten. Frau Hammelheim! Kein Zweifel! Das waren Frau Hammelheim, Greta, Jette und Jule – und ganz offensichtlich hatten sie ihren kleinen fliegenden Verfolger bemerkt …
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  Als Polly, Paul und Annelie sich dem Gebrüll bis auf ein paar Meter genähert hatten, flüchteten Frau Hammelheim, Greta und ihre beiden Freundinnen gerade vor dem fliegenden Nachthemd und brachen im nächsten Moment kreischend in ein Loch im Boden ein! Eine Fuchsfalle! Das hier musste eine der Fallgruben sein, von denen Herr Krückstock geredet hatte!


  Besorgt beugte sich Polly über das Loch. »Alles in Ordnung da unten?«


  Bleich wie eine Sammlung Kalksteine blinzelten die vier Waldspaziergänger aus der Tiefe hinauf.


  »Ein G… Gespenst!«, stotterte Frau Hammelheim. »W… wir wurden von einem Gespenst angegriffen!«


  Annelie wollte sich eigentlich mitfürchten, aber die Lehrerin, Greta und ihre Freundinnen sahen so lustig aus, dass sie sich ein Lächeln nicht verkneifen konnte. »Ich dachte, es gibt keine Gespenster?«


  Auch Polly und Paul mussten kichern.


  Frau Hammelheim presste bitter die Lippen aufeinander. »Ihr holt uns hier raus! Und zwar sofort!«
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  In diesem Moment entdeckte Paul das flatternde Nachthemd in einer Baumkrone. Es zappelte und strampelte und hatte sich ganz offensichtlich in den Zweigen verfangen.
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  Polly lachte laut auf. Annelie hingegen sah besorgt aus.


  »Du läufst schnell an den See runter und holst Frau Grübchen«, beruhigte Polly sie. »Und wir kümmern uns um den kleinen Plagegeist da oben!«


  Kaum war Annelie zwischen den Bäumen verschwunden, kletterte Polly geschickt den Stamm hinauf und zupfte ihr Nachthemd aus den Blättern. Und tatsächlich! Als sie es kräftig über dem Laubboden ausschüttelte, purzelte ein kleiner quiekender Wicht heraus.


  Paul konnte es nicht glauben. »Adlerauge?«


  Polly hob ihren geflügelten Freund auf. »Hab ich mir doch gedacht, dass du dahintersteckst! Erst das Handtuch, dann der Vorhang und jetzt auch noch mein Nachthemd. Kein Gespenst zieht sich so oft um!«


  Adlerauge rümpfte geknickt die Nasenspitze. »Na ja … ich … also …«


  Polly aber ließ nicht locker. »Hatte ich dir nicht verboten mitzukommen?«


  »Das ja!« Eingeschnappt schüttelte Adlerauge seine Flügel. »Aber so leicht lässt sich ein Fledermäuserich eben nicht aufhalten! Vor allem nicht, nachdem du mir vorgeworfen hast, ich wäre zu ängstlich für ein Abenteuer. Pah! Ich bin das Abenteuer!«
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  Polly musste kichern und übersetzte alles für Paul. Der war noch immer sprachlos. »Aber … warum musste er sich denn gleich als Gespenst verkleiden?«


  Adlerauge zuckte mit den Schultern. »Erst war es nur ein Zufall. Ich hatte mich in dem Handtuch schlafen gelegt, das Polly aus dem Rucksack gezogen hat. Und als ich mich am Ufer davonschleichen wollte, bin ich mit dem Flügel im Stoff hängen geblieben und hab das Handtuch ein Stück mitgeschleift … Ich wollte es nicht, aber …«


  Polly grinste. »Annelie hat dich gesehen. Und sie hat dich für ein Gespenst gehalten.«


  Adlerauge nickte ertappt. »Ja. Und dann habe ich gemerkt, wie viel Abenteuer so ein Geist auf eine Klassenreise bringt und hab mir gedacht … na ja, dass eine kleine Gespensterei vielleicht ganz lustig ist.«


  Polly musste kichern und nickte in Richtung Fuchsfallgrube. »Frau Hammelheim und Greta finden diese Gespensterei ganz sicher nicht lustig.«


  Adlerauge grinste frech und schob sich die Brille höher auf die Nase. »Aber sie haben es nicht anders verdient – nachdem sie so sehr darauf beharrt haben, dass es keine Gespenster gibt …« Und potzblitz, damit hatte er irgendwie recht!
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  Frau Grübchen und der Rest der Klasse staunten nicht schlecht, als sie Frau Hammelheim und die drei Mädchen unten in der Fuchsfalle sitzen sahen. Noch viel verwunderlicher aber war, dass sie felsenfest davon überzeugt waren, von einem Gespenst verfolgt worden zu sein. Frau Grübchen, die die vier an einem alten Tau aus der Grube zog, runzelte amüsiert die Stirn.


  »Aber meinten Sie nicht, es gäbe keine Gespenster?«

  [image: ]

  Frau Hammelheim wippte eifrig mit dem Kopf auf und ab. »Wenn ich es doch sage! Es war ein echtes Gespenst – groß wie ein Mammut und stark wie ein Löwe!« Nun konnte Polly sich nicht mehr zurückhalten. Lachend präsentierte sie den Kindern und Lehrerinnen den Fledermäuserich in ihrer Hand. »Das war kein Gespenst, Frau Hammelheim. Es war nur eine Fledermaus, die sich in einem Nachthemd verirrt hat …«




  Eine kleine Fledermaus sollte also groß wie ein Mammut und stark wie ein Löwe sein? Plötzlich konnte sich selbst Frau Grübchen ein herzhaftes Lachen nicht mehr verkneifen – und alle Kinder lachten mit ihr. Alle außer Greta, Jette, Jule und Frau Hammelheim. Die schlugen kleinlaut den Heimweg in die Jugendherberge ein.


  Polly ließ Adlerauge fliegen, doch am späten Abend kam er brav zurück in ihr Zimmer geflattert. Dort setzte Polly ihn zur staunenden Annelie ins Bett.


  »Wenn du magst, hast du jetzt für den Rest der Klassenreise dein eigenes Gespenst an deiner Seite – und das schlägt alle anderen in die Flucht.«


  Annelie nickte und lachte. Und dann kam ihr noch ein anderer Gedanke. »Meinst du, der Fledermaus-Geist könnte mir auch zu Hause mal einen Besuch abstatten?«
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  Irritiert runzelte Polly die Stirn. »Klar. Aber wieso denn?«


  Annelie grinste frech. »Weil ich meinem Bruder einen Gruß von dieser potzblitzgespenstischen Klassenfahrt schicken möchte!«
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Gerade jetzt könnte Polly eine neue Vampir-Zauberkraft gut gebrauchen, doch ihr vierter Eckzahn will einfach nicht ausfallen! Denn das Wasser steht Polly bis zum Hals: Tante Winnies Hausboot sinkt, Familie Zappenduster droht zu verblassen und dann taucht auch noch ein echter Wal im Kanal auf. Gemeinsam mit ihren Freunden schlittert Polly in ein neues potzblitzgroßes Abenteuer – und muss lernen, dass die wichtigste Zauberkraft in keinem ihrer Zähne liegt …
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  »Potzblitz! Irgendwo muss der Aufsatz doch geblieben sein!« Energisch stellte Polly sich auf die Zehenspitzen und lehnte sich noch ein Stück weiter aus dem Fenster. »Ich habe ihn genau hier zum Trocknen in den Baum gehängt, da bin ich mir ganz sicher!«


  Hinter ihr im Zimmer erklang Charlottes Gekicher. »Ein kleines bisschen noch, dann kannst du die Blattläuse im Baum mit der Nasenspitze begrüßen.«


  »Oder die Fische unten im Kanal!«, korrigierte sie Isabella und stimmte vergnügt in das Lachen ihrer Schwester ein.


  Polly fand das alles kein bisschen witzig! Die Zwillinge hatten zwar recht, ja: Die Blätter des umgeknickten Baumes vor ihrem Fenster kitzelten schon bedrohlich an ihren Nasenflügeln, aber davon würde Polly sich nicht aufhalten lassen. »Ich finde diesen potzblitzverflixten Aufsatz! Und wenn es das Letzte ist, was ich tue!« Entschlossen stieg sie auf das Fensterbrett und klammerte die Hände um einen dicken Ast.




  Charlotte hielt erschrocken die Luft an, doch Isabella legte ihr beruhigend die Hand auf die Schulter. Immerhin kannte sie Polly schon eine ganze Weile und wusste, dass sich das kleine Vampirmädchen nicht so leicht aus der Ruhe bringen ließ – oder aus dem Gleichgewicht.


  »Keine Sorge! Polly ist die weltallerbeste Baumkletterkünstlerin. Würd mich nicht wundern, wenn sie irgendwann auf einer Kokosnussplantage im Dschungel anheuert und den Äffchen Konkurrenz macht.«


  Polly konnte das Kichern der Schwestern bis draußen im Geäst hören. Obwohl die ganze Angelegenheit überhaupt nicht lustig war, konnte auch sie sich ein klitzekleines Grinsen nicht verkneifen. Isabella kannte Polly einfach zu gut: Wenn es sein müsste, würde sie auch auf die Spitze des Wolkenzahns klettern, um an ihren Aufsatz zu kommen.
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  Vor zwei Wochen hatte ihre Klassenlehrerin Frau Grübchen die Aufgaben zum Thema »Unterwasserwelten« verlost. Polly liebte das Meer und alles, was mit dem Wasser zu tun hatte, immerhin hatte sie den größten Teil ihres Lebens auf dem Bauernhof ihrer Familie an der Ostsee verbracht. Sie konnte gar nicht genug kriegen von den glänzenden Muscheln im Sand, den fünfarmigen Seesternen am Meeresgrund und den abenteuerlustigen Delfinen, die sich immer mal wieder in die Ostseebuchten verirrten. Selten hatte Polly sich so auf eine Schulaufgabe gefreut! Doch als sie ihr Los endlich in den Händen gehalten hatte, war ihre gute Laune schneller verflogen als einer von Tante Winnies brandheißen Bohnenpupsen: Quallen! Ausgerechnet über die fiesen blauen Nesselquallen sollte Polly ihren vierseitigen Aufsatz schreiben? Das konnte doch nicht wahr sein! Wenn es ein Meereswesen gab, das Polly nicht ausstehen konnte, dann waren es die gemeinen Glibbertiere, die wie Gespenster aus Wackelpudding durch das Ostseewasser waberten und auf der Haut brannten wie tausend kleine Flohbisse. Natürlich hatte Polly versucht, mit ihren Klassenkameraden zu tauschen. Dem frechen Lukas wollte sie seinen »Hammerhai« abluchsen und mit der lieben Yutga hatte sie um den »Schweinswal« gewettet – vergeblich … Nicht mal eine ganze Kanne von Winnies heißer Schokolade hatte ihre chinesische Mitschülerin überzeugen können, mit Polly zu tauschen. Es wollte einfach keiner über die potzblitzblöden Quallen schreiben …
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  Und so hatte Polly sich schließlich mit viel Murren an die Arbeit gemacht. Zwölf Tage lang hatte sie sich durch die dicksten Bücher gequält, hatte über Nesselzellen, Plankton und Gift-Tentakel geschrieben und die schauerlichsten Quallenzeichnungen aufs Papier gezaubert. Doch als sie endlich fertig war, kam es noch schlimmer: Kaum hatte sie den Aufsatz zum Probelesen auf den Küchentisch gelegt, hatte Graf Zappenduster beim Anblick der feurigen Tentakel den Schreck seines Lebens bekommen.
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  »Hinfort mit den Fangarmen des Teufels!«, hatte er gebrüllt und Pollys Arbeit mit einem großen Glas von Winnies Mondwasser übergossen …


  Seit Friedebald von Zappenduster, seine Frau Konstanze und Isabellas Zwillingsschwester Charlotte nicht mehr zu Stein erstarrt waren, rechnete der Graf beinahe stündlich mit einem Angriff der hinterhältigen Finsterfürsten. Dass die Schurken bei ihrer letzten Attacke an der Ostsee von Pollys Nachbar Justus auf die Größe von zwei Walnüssen geschrumpft worden waren, beruhigte Isabellas Vater dabei nicht im Geringsten. Und auch dass die Minifürsten gar nicht wussten, wo sich Familie Zappenduster versteckte, machte Graf Friedebald keinen Mut. Hinter jedem Vogelzwitschern vermutete er eine böse Überraschung, hinter jedem Mäusepups einen Kanonenangriff – und in Pollys Quallenbildern hatte er nun offenbar eine besondere Bedrohung erkannt.


  »Die ganze Arbeit … alles umsonst!« Dicke Tränen waren aus Pollys Augenwinkeln geschossen. In zwei Tagen würde sie den Aufsatz abgeben müssen – und so kurz vorher sollte nun alles ruiniert sein?


  Tante Winnie hatte Graf Zappenduster daraufhin einen vorwurfsvollen Blick zugeworfen und eine Handvoll Wäscheklammern aus ihrer Schürze gezupft.


  »Kopf hoch, Polly! Du hängst die Blätter jetzt in den Baum vor deinem Fenster und morgen sind die Seiten wieder so gut wie neu. Du wirst schon sehen!«


  Das war gestern gewesen. Doch alles, was Polly jetzt hier draußen im Baum sah, war: nichts! Nichts außer einem Urwald aus saftig grünen Blättern und einem aufgeregten Mückenschwarm, der neugierig um Pollys Nasenspitze tanzte.
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  Wohin war der verflixte Aufsatz nur verschwunden? War er vielleicht ins Kanalwasser hinabgesegelt? Doch da schwamm nichts rum, was ihrem Aufsatz ähnlich sah. Auch im Gebüsch unten am Ufer konnte Polly nirgendwo die weißen Papierseiten entdecken. Wirklich merkwürdig, denn zumindest die Wäscheklammern müssten noch im Baum hängen, oder?


  Als Polly sich ein Stück weiter hinunterhangelte, hörte sie plötzlich ein vertrautes Fiepen.


  Das war doch … »Adlerauge!«


  Tatsächlich! Kaum hatte Polly zur Seite gesehen, sauste auch schon der kleine Fledermäuserich durch das Dickicht und klammerte sich an ihren Ellenbogen.


  »Polly, Polly, Polly! Wie nennt sich denn dieses lustige Spielchen? Abhängen im Abendrot? Oder Hangelspaß vorm Abendbrot?« Glucksend schob Adlerauge sich seine winzige Brille zurecht.


  Polly blies sich seufzend eine Strähne aus der Stirn. »Wenn überhaupt, heißt dieses lustige Spiel Wo zum Teufel steckt mein potzblitzblöder Quallenaufsatz!«


  »Quallenaufsatz …?« Adlerauge kräuselte verwundert die Nasenspitze. »Meinst du etwa dieses lose Blattwerk da hoch oben über deinem Zimmer?«


  Polly schüttelte energisch den Kopf. »Nein, ich hab die Seiten gestern direkt vor mein Fenster gehängt, und als ich eben …« Potzblitz! Als Pollys Blick flüchtig nach oben wanderte, verschlug es ihr die Sprache.


  Adlerauge hatte richtig gesehen! Ungefähr einen Meter über Pollys Zimmerfenster hingen die vier dicht beschriebenen Seiten an Winnies leuchtenden Wäscheklammern.


  Aber wie war der Aufsatz über Nacht dort hinaufgekommen? Der Baum konnte unmöglich so schnell gewachsen sein – vor allem nicht, seit ihn die Siebenschläfer mit einem ihrer Warnblitze gespalten hatten. Wenn der Baum nun aber nicht gewachsen war, kam eigentlich nur eine Erklärung infrage. Eine Erklärung, die Polly kein bisschen gefiel. Konnte es etwa sein, dass Winnies Hausboot …?


  Nachdenklich fuhr Polly sich mit der Hand übers Kinn – und vergaß dabei, dass sie immer noch im Baum hing! Erschrocken rauschte sie in die Tiefe und landete mit einem saftigen PLATSCH im Kanal …
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  »Du glaubst, das Hausboot sinkt?« Tante Winnie kicherte ungläubig, als Polly ihr von ihrem Verdacht erzählte.


  Kaum war Polly ins Wasser gestürzt, waren Isabella und Charlotte die Treppe hinuntergeeilt und hatten Winifred alarmiert. An Winnies großem altem Rettungsreifen hatten sie Polly an Deck des Hausbootes gezogen.


  Nun saß sie wie ein begossener Pudel am Küchentisch und nickte unglücklich.


  »Eine andere Erklärung hab ich jedenfalls nicht! Warum sonst sollte der Aufsatz plötzlich weit über meinem Fenster hängen?«
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  Zu Pollys Füßen hatte sich bereits eine große Pfütze aus Kanalwasser gebildet. Schnell begrub Tante Winnie sie unter einem Berg flauschiger Handtücher.


  »Vielleicht hat sich dein kleiner Putzlappen ja einen Scherz erlaubt und die Blätter höher gehängt?«


  Oben auf dem Küchenschrank begann Adlerauge zu protestieren. »Ich darf doch sehr bitten! Erstens bin ich kein Putzlappen! Und zweitens kannst du der rothaarigen Drahtbürste sagen, dass ich dir niemals einen derartig bösen Streich spielen würde! Ich bin nämlich nicht so ein hitziger Kratzkopf wie deine Großtante, oh nein!« Beleidigt verzog er die Schnauze zu einem Schmollmund und flatterte zum Fenster hinaus.


  Hitziger Kratzkopf? Polly musste sich ein Lächeln verkneifen. Zum Glück konnte Winifred kein Wort von dem verstehen, was Adlerauge sagte, sonst hätte sie ihm bei der nächsten Gelegenheit mit Sicherheit einen saftigen Schimpfwörter-Schluckauf verpasst. Pollys Großtante war nämlich selbst ein Vampir und der Schimpfwörter-Schluckauf war ihre Spezialzauberkraft. Leider half so ein Schluckauf bei einem sinkenden Hausboot aber kein bisschen weiter …


  Betrübt ließ Polly den Kopf hängen. »Adlerauge hat nichts damit zu tun.« Sie seufzte. »Ich habe das ungute Gefühl, dass hier irgendwas nicht stimmt. Ich kann nur nicht sagen, was.«
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  Isabella und Charlotte sahen sich erschrocken an. Polly hatte ein sehr gutes Bauchgefühl, und wenn sie davon überzeugt war, dass etwas Verdächtiges in der Luft lag, dann hatte sie damit meistens recht. Hoffentlich steckten nicht die Finsterfürsten dahinter!


  Tante Winnie aber verschwendete daran offenbar keinen Gedanken. Entschlossen schüttelte sie ihre roten Locken. »Also gut. Wenn wirklich etwas faul sein sollte mit meinem Hausboot, dann kann nur einer dahinterstecken!« Mit zusammengekniffenen Augen stampfte sie aus der Küche. Polly, Charlotte und Isabella warfen sich einen beunruhigten Blick zu. Dann sprangen sie auf und stolperten hastig hinter Pollys Großtante her.


  Charlotte schnappte nach Luft. »Du denkst doch nicht etwa …?«


  »Dass unser Papa etwas damit zu tun hat?«, beendete Isabella die Befürchtung ihrer Schwester.
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  Winnie lachte schnaubend auf. »Wer denn sonst? Ich bin mit diesem Kahn um die halbe Welt gereist, habe Piraten in die Flucht geschlagen und mit feuerspeienden Seeschlangen gerungen – aber niemals hat mein treues Boot Anstalten gemacht zu sinken!« Die Wände wackelten, als Winifred sich durch die engen Flure schob. »Und dann kommt euer Herr von-und-zu-Vater an Deck und schon ist mein Schiff dem Untergang geweiht! Dem werde ich die Flausen jetzt austreiben!« Polly hatte Winifred selten wütend erlebt, aber wenn es um ihr Hausboot ging, verstand sie einfach keinen Spaß. Armer Graf Zappenduster …


  Isabella und Charlotte hielten sich besorgt an den Händen. Irgendwie konnte Polly Winnies Ärger auch ein bisschen nachvollziehen. Seit Friedebald von Zappenduster mit seiner Familie Unterschlupf auf dem Hausboot gefunden hatte, waren schon eine Menge merkwürdiger Dinge passiert – und die meisten davon waren auf dem Mist von Isabellas Vater gewachsen. Erst neulich hatte er das ganze Hausboot von oben bis unten mit Kleebeerengelee zugekleistert, weil er davon überzeugt war, eine Schutzschicht gegen böse Mächte entdeckt zu haben. Dummerweise hatte er nicht daran gedacht, dass der süße Anstrich unzählige hungrige Insekten anzog. Innerhalb weniger Stunden war das komplette Hausboot von Abertausenden Mücken, Fliegen und Krabbelkäfern bedeckt gewesen! Es kroch, kribbelte und surrte in jeder noch so kleinen Ritze. Erst als Winifred die Siebenschläfer, den Rat der sieben ältesten Vampire, überzeugt hatte, einen zweitägigen Regenguss zu zaubern, war der hartnäckige Kleister verschwunden. Noch heute juckte es Polly bei dem Gedanken an die winzigen Ameisen, die tagelang in ihr Hosenbein gekrabbelt waren. Nein, wenn Graf Zappenduster nun auch noch für das sinkende Hausboot verantwortlich war, hatte er sicher nichts zu lachen!


  Tante Winnie war bereits die Kellertreppe hinuntergestapft und steuerte entschlossen auf die hinterste Tür zu. Dort hatte sich Graf Friedebald einen kleinen Bastelraum eingerichtet, in dem er sich gegen drohende Gefahren wappnete. Mit der Gefahr aber, die nun in sein kleines Reich platzte, hatte er nicht gerechnet. Wie ein Tornado aus Feuerfunken riss Winifred die Tür auf und wirbelte über die Schwelle. Doch bei dem Anblick, der sich ihr bot, verschlug es ihr augenblicklich die Sprache.
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  Tante Winnies abruptes Abbremsen führte dazu, dass Polly, Isabella und Charlotte von hinten in sie hineinrasselten. Mühsam rappelten sich die Mädchen wieder auf – und dann sahen auch sie, was hier vor sich ging. Potzblitz! Ungläubig rieb Polly sich die Augen. In der Mitte des Kellerzimmers stand Graf Zappenduster und hatte sich vom Scheitel bis zur Sohle in Alufolie eingewickelt! Auf dem Kopf trug er ein altes Nudelsieb. Aber nicht nur der Graf glänzte silbern, nein, auch die gesamte Einrichtung und die Wände hatte er mit der glitzernden Folie verkleidet.


  Empört räusperte er sich und blinzelte die vier Eindringlinge an. »Hätten die Damen nicht anklopfen können?«


  »Anklopfen? Das wird ja immer schöner!« Wütend stemmte Winnie die Hände in die Hüften. »Vielleicht hätte der Herr Graf von Dusselschuster ja anklopfen können, bevor er mein Hausboot versenkt?!«
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